

Vorwort

Die Lyrik in Klee composé ist ausschließlich aus Paul Klees Referenzen entstanden. Bedingung für die Autorin Joanna Lisiak war Paul Klees Wortschatz, seine eigenen Worte und Wortschöpfungen. Joanna Lisiak versteht sich in dieser Arbeit daher primär als Komponistin und Entdeckerin, denn als „erste“ Lyrikerin. Als Fundus lagen eine große Auswahl an Klees Zitaten aus Katalogen und Büchern vor sowie vorwiegend seine Werktitel und Berichte aus den Tagebüchern. Darüber Klees pädagogische Erkenntnisse aus seinen Jahren als Lehrer am Bauhaus in Weimar respektive Dessau. Auf seine persönlichen Briefe oder Klees eigene – und in sich geschlossene Lyrik –, wurde bewusst verzichtet, ebenso unangetastet sind Bildbesprechungen oder Sekundärtexte von Dritten. Die hier vorliegenden Worte waren so-nach, in welchem Kontext auch immer, Paul Klees Worte.

Es ist im weitesten Sinne eine Liebeserklärung der Autorin an den Künstler Paul Klee. Die lyrische Komponistin Joanna Lisiak bedient sich der gegebenen Worte auf spielerische Weise, erlaubt sich Texte und Bilder aus ihren Kontexten herauszugreifen, um sie zu etwas Neuem frisch zu arrangieren. Auch der Bezug zu Klees bildnerischem Werk bleibt frei. Ganz im Sinne des Künstlers kann das Unausgesprochene in den Gedichten manchmal mehrstimmig anklingen, das Unbewusste präsent sein. Wie auch bei Klees Arbeiten entziehen sich die Texte einer einfachen Deutung, bergen zugleich poetische wie abstrakte Elemente in sich und schließen Ironisches, Humor nicht aus. Obschon Joanna Lisiak mit ihrer eigenen lyrischen Stimme zurücktritt und Klees Worten den Vorrang gibt, verzichtet die Autorin nicht auf ihr Handwerk als Lyrikerin: Metaphern, der Umgang mit dem Zeilenbruch, die konsequente Kleinschreibung sowie der Verzicht auf Interpunktion erlauben, die lyrischen Dimensionen zu erweitern und akzentuieren gleichzeitig die Entwicklung der effektiven Schöpfung.

Klee composé erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, denn es wurde hier nicht systematisch nach einem Katalog raisonné vorgegangen. Das Buch will keine komprimierte Synthese aus Klees Schaffen sein oder eine weitere Analyse darstellen. Das poetische und leidenschaftliche Potenzial von Klees Werk und des Künstlers Sprache sind offensichtlich und waren Ausgangspunkt für Joanna Lisiaks Beitrag. Man halte sich beim Lesen der Zeilen nur an einen von Klees Vorschlägen: Eine Linie nehmen und sie spazieren führen.
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x-chen

noch im deckmantel

unfertig regt sich

wachstum

fließend sich faltet

ein gang in gott

zum fliegen bestimmt

muss es seiner flugidee

treu bleiben




was alles wächst und ist

in der zwitschermaschine

eine vorführung des wunders

ein engel vom stern noch

weiblich mit flügelblick pflegt

die empfindung beim spiel

einer lyristin zweige im herbst

mit gelben vögeln mit dem ei

ein lächelndes tierchen an der

pfote saugt auf einer welle

ein modehut wie eine seerose

gibt mir pianissimo sein händchen

zwei unter dem schirm ein

abgekürztes hörnendes tier und

fabelhafter nachwuchs winken

vogel-flugzeuge einsamen

dem hafen entlang beflaggte

stadt entfettet etwas schwerhörig

auf grün bemanteltes selbfünft

regen besprengt zeigt mir die zunge

es glüht vor lauter liebe so

möcht ich auch




vortrag über die spirale

immer ein schälkchen auf den lippen

ist sie eine schwärmende in

urbeziehung zur anziehungskraft

einfache konturen schön in der bewegung

umspielt sie den punkt der sich

umschreibend nicht verschiebt

aus ihrem auge schnecke

ihr geistiges empfinden schneckenwege

aus jeder richtung selbe komposition

die form zu erweitern möglich verliert sie

die orientierung nie einzig die gliederung

als stufung imaginär eine innenräumliche

schichtung auf ihrem wege zum knoten

abregender gang vertieft

wohlberechnet drüber schwebend

zwei kräfte




kristallisation

engel übervoll frisst mir

unwirklich aus der hand

gibt mir mein eigenes

bild zum lachen

wir wandern auf sternen

gebaut auf sand wo

hängende früchte und

pathetisches keimen auf

einem bilderbogen zum

strauß zu binden möglich

wir sitzen gelassen auf

einem blühenden baum

ich behaupte sein schüler

zu sein hätte einen guten

klang es glüht nach als er

mich am ende küsst mit

seines mundes kuss




diese landschaft ist von einer sanften größe

sie spottet jeder beschreibung

leicht überzuckert mit schnee

alles wie hingezaubert

das gestirn und die kühle ruhe

wirken über den pathetisch

drangvollen stil hinaus zu

jener romantik die im all aufgeht

aus der ferne wohlriechendes

holz draußen auf der mole

ein abschiedwinkender ich

wollte auch hinausfahren weit

in den see hinaus unbekümmert

habe ich ein wenig geschlummert

enthungert aber desto durstiger

meine seele hauchgetrübt

fand mich wie eine fremde

sprache im weltganzen verankert

wo tausend fragen verstummen

als ob sie gelöst wären




erkenntnis eines tieres

üppige gegend

rasch im verteilen

eines ja




gartenszene

blau-vogel-kürbis beim nestbau im baum

ein geist spielte einen nocturno für horn

an seinem kehlkopf die verwesentlichung

des zufälligen ich stand still verglich mich

mit einem felsen als figurale blätter

aus einer gleichmäßigen gangart

in verschiedene gangarten hinüber schlenderten

in alles wollten sie liebe geben die mystische

landschaft wohltuend bestätigend

die resonanz vom hohen c fand gelegenheit

sich zu erhellen die tropische blüte mimte

zunächst ungewiss einen scherzo mit der

leiter sie verstand klänge in mir zu wecken

die immer nur schlummern es war so wunderbar

dass ich das minuetto ernst nahm je höher

die dimensionen desto besser offenbar

gemacht das licht des intellekts fabelhafte

hochsommerflora flog erst aktiv-linear dann

linear-medial zum sternbehälter

das verhältnis zum weltganzen war

in einem einzigen akkord für ein blumentheater

zu hören am hauptweg standen

aquarelltöpfe sie konnten in sich phantasieren

das abenteuer der farbe hatte freiheit gerochen

das gleichnis lieblich fruchtete harmonische

ahnung ging hervor aus dieser lust die kühle

romantik der nebenwege ohne pathos war unerhört
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2. Auflage

Die erste Auflage erschien 2010 in der Blauen Reihe im Littera Autoren Verlag, Zürich und wurde unterstützt vom Migros Kulturprozent.

Umschlagabbildung:

Paul Klee (1879 − 1940)

wieder kindisch, 1939, 750

Bleistift auf Papier auf Karton

27 x 21,5 cm

Zentrum Paul Klee, Bern

Bildnachweis: Zentrum Paul Klee, Bern, Bildarchiv
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